
JOHANNES MARKTT,

FRENKENDORF: 

Samenkapsel Löwenmaul.

Rosenstrasse 22
4410 Liestal
Tel. 061 921 17 65
www.mobilcomliestal.ch

Ihr Partner für 
Swisscom TV

Leserfoto

WETTBEWERB

Schicken Sie uns Ihre schönsten
Schnappschüsse per Internet
(www.basellandschaftlichezeitung.ch).
Online werden alle Bilder publiziert, in
der Zeitung erscheint eine Auswahl.
Jeden Monat wird ein Gutschein von
100 Franken der Firma Mobilcom unter
allen in der Zeitung abgedruckten
Bildern verlost. Es wird keine Korres-
pondenz geführt. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen.

Freitag, 23. August 2013 | Nordwestschweiz Leserforum 35

Das Volk wird bestraft

bz vom 22. 8.: Bald 11 Franken für
ein Päckli Zigaretten

Bis anhin begründete der Bundesrat
die Preiserhöhungen immer schein-
heilig mit Prävention. Beim jetzigen
Angriff auf den Geldbeutel der Rau-
cher gesteht er offen, dass Mehrei-
nahmen für den Bund nötig seien.
11 Franken für Zigaretten, 100 Fran-
ken für die Vignette und Erhöhung
des Treibstoffzuschlages um 20 Rap-
pen pro Liter wegen einer verfehlten
Finanzpolitik. In der Wirtschaft wer-
den Manager entlassen, wenn sie die
vorgegebenen Ziele nicht erreichen.
In der Politik wird das Volk für die
Fehler der Parlamentarier bestraft!

BERNHARD AMACHER, TECKNAU

Geschlechter müssen

paritätisch vertreten sein

bz vom 20.8.: Uni Basel – Theolo-
gen prüfen Bewerber nochmals

Nicht Theologen sondern Theologin-
nen braucht die Uni Basel! Eben ja,
schon sprachlich gesehen sind die
Frauen wie seit eh und je nur «mitge-
meint». Schlimmer wird es jedoch,
wenn es darum geht, qualifizierte
Bewerberinnen für eine Professur
ernsthaft in das Entscheidungsver-
fahren einzubeziehen. Dann bleibt
es offenbar bei der Männerbastion ...
Nein, das darf nicht sein. Wir verlan-
gen eine paritätische Vertretung bei-
der Geschlechter in allen Gremien,
auch bei den Kaderstellen an der
Basler Uni – das heisst konkret ent-
sprechend viele Professorinnenses-
sel! URSULA NAKAMURA-STOECKLIN»,

VORSTAND VON FRAUENRECHTE
BEIDER BASEL, WÖLFLINSWIL

Rettungsschirm Schweiz

az vom 20. 8.: Schweizer Lehre
für Jugendliche aus der EU?

Die Schweiz geniesst im Ausland den
Ruf, «Retter in der Not» zu sein. Auf
diesen Slogan darf man durchaus
stolz sein. Doch alles hat seine Gren-
zen. Oder doch nicht? So lässt Bun-
desrat Johann Schneider-Ammann
tatsächlich mittels einer Arbeitsgrup-
pe prüfen, inwiefern die Schweiz zu-
sätzliche ausländische Jugendliche in
unseren Arbeitsmarkt aufnehmen
kann. Er beruft sich auf den momen-
tan drastischen Lehrlingsmangel.
Dass dieser rasch angegangen werden
muss, ist legitim. Aber wir dürfen
doch nicht den Weg des geringsten
Widerstandes wählen, der uns mittel-
und langfristig nur zusätzliche Pro-
bleme bringt. Unsere Bildungspoliti-
ker sind aufgefordert, unsere Jugend-
lichen in der Volksschule auf die Be-

rufswelt vorzubereiten, und nicht et-
wa ein Reservoir zu nutzen, um kurz-
fristig unsere Lehrstellen zu besetzen.
Die Lehrmeister beklagen oft den
mangelhaften schulischen Rucksack
unserer Schulabgänger. Jetzt glauben
Politiker in Bundesbern, Jugendliche
mit geringen Deutschkenntnissen
und anderer Auffassung von Arbeits-
moral aus Griechenland, Spanien und
Italien können dieses Defizit aufbre-
chen. Aus meiner Sicht ist es reine Be-
quemlichkeit, vom nahen Ausland Ju-
gendliche zu rekrutieren. Anderer-
seits wird versucht, die Schweiz im
nahen Ausland ins Rampenlicht von
sozialer Gerechtigkeit zu stellen mit-
tels eines Rettungsschirmes gegen die
Arbeitslosigkeit in Südeuropa. Mit sol-
chen Aktionen übertünchen wir die
Probleme in unserem eigenen Land,
statt sie zu lösen. Es ist wie beim
Arzt: Der gute Arzt versucht nicht
nur das Symptom zu bekämpfen, son-
dern ist lösungsorientiert und ver-
sucht, die Ursache des Problems zu
beheben. CAROLINE MALL, LANDRÄTIN SVP

Gefährliche Naivität

bz vom 20. 8.: Leserbrief zur 1:12-
Initiative – am Schluss ohne Verluste

Es ist doch naiv zu glauben, tiefe Löh-
ne würden steigen, wenn der Staat
dem Management die Löhne kürzt.
Vielmehr werden Stellen im Tieflohn-
bereich wegrationalisiert oder zu
schlechteren Bedingungen ausgela-
gert. Und das Lohngefüge bis in die
mittleren Kader wird zusammen mit
den Löhnen der Chefs nach unten ge-
schoben. Leidtragende werden die
ganz normalen Arbeitnehmenden
und alle Bürgerinnen und Bürger
sein, weil die Steuerausfälle und feh-
lende Beiträge für die Sozialversiche-
rungen noch viel höher als jetzt aus-
gerechnet ausfallen werden. Ein viel
grösseres Ei als mit der 1:12-Initiative
können wir uns kaum legen!

TONI CALABRETTI, BASEL

Kaffeesatz lesen

Der Artikel «1:12-Initiative bringt Mil-
lionenverluste» (bz vom 17. 8.) be-
hauptet, 250 Millionen Steuereinnah-
men würden mit der 1:12-Initiative
flöten gehen. Dies sind reine Spekula-
tionen, genauso gut könnte es mehr
Einnahmen geben, weil die Arbeit-
nehmenden mehr verdienen könnten
und somit mehr Steuern bezahlen
müssten. Eine Prognose ist sowohl für
Gegner wie auch Befürworter schwie-
rig. Die bz hat sich einseitig herausge-
lehnt und unbegründet Angst und
Schrecken verbreitet. Approximative
Berechnungen wie jene der bz sind
ein Versuch des Kaffeesatzlesens und
widerspiegeln die Realität nicht.

SARAH WYSS, GROSSRÄTIN SP, BASEL

Sudoku

Sudoku – das Kultspiel aus
Japan. Die Spielregeln:
Füllen Sie die leeren Felder
so aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem
«3 × 3»-Quadrat alle Ziffern
von 1 bis 9 stehen.
Viel Spass beim Knobeln.

Lösung vom 22. 8. 2013
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